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PR.OGRAMMEFEBRUAR'
C. V. J. M. Zürich ¡l-Aussersihl' 9. Mittwoch Lichtbilder-Vortrag von Herrn

Brenner: ,,Die Schönheit un'
Dienerstrasse 2l Emanuel

1.-ó. Evangelisationsvorträge vott Hern-- 
Binde.- in der LukaskaPPelle' -

8. abends 8 Uhr: Ceneralversammlung'
9. abends I Uhr: Gebetsstunde'
i- ;üAa 7 Uhr: Violinterzett, nacher

Fr' 
16.

serer Bergett.
Mìttwoch: B¡betstunde von Hrn' Pfr.

Schumacher.
Bibelstunde von Jugendsekr. Jb.-Strrtz. -.März. Miltwoch: Vortrag von hlerrn E.

Juóker: ,,Meine Erlebnisse im Sanato-
rium Wald.'¡

23.

Ge-
2.

sng.
Uhr: Teeabend'
% Vtt , Bibelstunde von Her¡n

13. nachm. 4 Familienabend
15. abends 8

t9
PIr. I. Schumacher.

abends å Uhrt cesang.
àbends 8 Uhr: Besuch des Missionsmu'

seums (scheuchzerstrasse 22).
22.u. 24,"Vorträge, veranstaltet von der

Iunschristlicheñ Allianz'
aUtin¿Ë 7 Utrr; Violinterzett, nachher Ge'

),

21.,

26.

n
sanE.

nachm] 2 Uhr: Freundschaltstunde.

Knabenabteilung:
2 Uhr. 27

ó. und'20., je nachmittags C. V. J' M. Zürich-Oberstrass.
Frohburgstrasse Ó4'

2. Mittwoch. 20 Uhr: Vorstandssitzung'
s. Sarnslas. 20 Uhr: Lichtbildervortrag votl-' --He¡rî-M. 

J. Wermeulen im Untcr-
wõiéitngsritämet der Kirche iiber:

nachmittags 5 Uhr

C. V. J. M. Neumünster'Zürich'
Forchstrasse 58'

2. Mittwoch: Bibelstunde von Herrn PIr
Zimmermann.

\

Mitarbeiter der Jun$schar:
Sekretär, Zürich ¡ Fritz Bernet' Pfadfínder-Oberfeldmeister'
Grob. Zürích : Dr, W, Gottsched, Sekretär, Basel: brnst
Pfanår. Turbental; Hans von Orelli, Rektor, Zü,rich i

stud.iur,. Riehen bei Basel; Ernst Staehelin' Lic'theol"
ei."hiíii' M"tt.¿isten-Kirche. Basel I Edwin Vehrli, Genf'

Wen der Sohn frei
macht.

Es gährt und brodelt in dem Kessel
f)er Menschheit; aus dern Schlaf

erwacht
Reisst Mensch und Volk ietzt an

der Fessel,
Will sich befrein aüs dunkler

Nacht.

Doch alles Riitteln an clen l(etten
Ist eiiel Lärm uncl öcler llohn,
Nur einer l<ann hier heifen, retten,
Zur l-rciheit Tiihren : Gottcs Sohn.

Ztt thln entpor gebuncl'ne Fläncle,
Ztt ihm empor das Wehgeschrei,
Dass dic tefangenschaft sich

'wende,

lJie arnle Menschheit wercle frei !

Erlöst vom sohne aus dcn Banden
Steigt erst die Menschheit gross

empor,
Und jubelnd tönt in allen Landen
Das Lied von der Befreiten Chor.

Jb. Stutz.
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Wir wollen absichtlich nicht von der
Macht des Bösen über uns sprecheu.
Damit wúrden wir sagen, dass wir un-
ter einer fremden Macht leiden. Dann
würde uns nichts übrig bleiben, als ein
unfruchtbares Reflektieren über uns
selbst, womit wir gar nicht imsiande
wären, jenen Mächten entgegenzutre'
ten. Da uns mit einem aus unserm
Nachdenken resultierenden Beweis ab-
solut nicht geholfen ist, so wollen wir
aus unserer Erfahrung die nötigen
Schlüsse ziehen.

Wir alle machen an uns die Beob-
achtung, dass wir etwas Unrechtem mit
relativer Leichtigkeit entgegenkommen,
wogegen es zum Bekenntnis einer guten
Sache immer unserer besonderen Prü-
fung bedarf, um zÍ erkennen, dass sie
wirklich gut sei. Ja, man kann sagen,
wir hätten manchmal eine wahre Lust
an etwas, das eigentlich nicht in der
Ordnung ist, und das wir nicht verant-
worten möchten. Wir werden einfach
angezogen; es besteht eine verwandt-
schaftliche Beziehung zwischen uns
und dem Bösen; es kann einen Teil un-
seres Ichs darstellen. Oft handelt es

sich dabei um natürliche Gefühle, fast
tierartig verbrecherisch, die uns beherr-
schen wollen. - Hier könnte man sich
fragen, ob denn das wirklich Sünde sei;
aber schon indem man sich fragt und
unsicher ist, muss man sie als solche
ansprechen. Wir wollen uns nicht da-
raui einlassefl at eröttern, was Sünde
sei; man kann ja mit dem gleichen
Recht die verschiedensten moralischen
Standpunkte vertreten. Moral ist also
nichts Absolutes. \il/as gut und was
böse ist, das kann jeder für sich selbst
entscheiden mit Hilfe eines Masstabes,
den ihm Gott geschenkt hat. Dieser
Masstab ist das Gewissen; wenn wir
darauf horchen und unser ethisches
Handeln darnach einrichten, so brau-
chen wir keine allgemeine Moral als
Richtschnur. -Nun zurück zu unserer Beobachtung !

Da îällt mir Goethes kleines Gedicht
vom Fischer ein, wo so iein iener Za'
stand des Angezogenwerdens ausge-
drückt ist. OÌt wenn man an einern
dunklen Wasser oder an einem Ab-
grund steht, so merkt man, dass man
m,it allen Fasern hinunter gezogen
wird. Und doch widersteht man, teils
aus Vernunft, teíls aus innerem Wider-
spruchsgeist! Dieses Widerstehenkön'
nèn gegenüber den Reizen des Ab-
grundes gibt uns ein Gefühl der Kraft.
Erst eine solche Kraftprobe unseres
Willens gibt uns unset' Selbstbewusst-
sein. \X/ir müssen unsere persönliche
Kraft messen, um ihre Grenzen kennen
zu lernen. Das ist eigentlich eine ganze
Lebenserlahrung, die wir damit ma-
chen. Sich durchzusetzen in der !üelt,
ist ja ein ganz hûbsches Ziel. Unser
Wille ist uns dabei Stütze.

A.ber wie, wenn uns einmal bei einer
Prüîung unsere einzige Stütze bricht?
Dieser Moment komm't im Leben eines
jeden von uns. Keiner von uns besitzt
tibermenschli,che Geisteskräîte, und so
existiert für jeden irgend ein Abgrund,
ein Abgrund der Sünde, in den er be-
wusst hineinsinkt. Sollen wir nun ein-
fach versinken ? Gibt es keine Rettung
aus dieser Not? Wir selbst können uns
aus keinem Sumpf herausziehen; wir
sind ohnmächtig geworden. - Ja! Es
ist eine einzige ðtarke Hand vorhanden,
die uns aus- jedem Abgrund ziehen
kann. Haben wir unsere Schwäche ein-
gesehen, so gibt es nur eine Rettung_-
ãnd gerettet sein wollen wir doch alle,
um wieder Licht zu sehen und reine
LuTt zt atmen. Wir müssen die starke
Hand Gottes ergreilen, die uns sicher
emporzieht zu néuem Leben. Nun sind
wii reif, diese Gnadengabe Gottes,
seine Hánd in Gestalt seines Sohnes
anzunehmen. W,ir mach'en die merk'
würdige Erfahrung, dass unser eigener
Wille ãauernd gebrochen bleibt. Dalür
hat ein viel stärkerer und reinerer
Wille unser Inneres ausgeîüllt und be-

Er sah mich an.

Der Sinn nach dem Bösen.
Von D. M,

sinnt durch uns zu wirken. Wir können
ins freuen, nun zu Werkzeugen Gottes
geworden zu sein. da gilt keiner vorr
uns als stärker wie die Andern; alle
werden in gleicher Weise vom \X/illen

des himmlischen Vaters gelührt und je-
der erhält von des Vaterì Kraft sovièI,
als er nötig hat, um die ihm gegebenen
Gaben zu Gottes Ehre zLr gebrau-
chen. -

Er sah mich an

Mii den Augen der Ewigkeitstiefe
als ein l(/issender:

,,Du wirst verhungern ohne mich.
Denn ich bin Brot""

Und a,ls er mich ansah

stand in meiner Seele der Hunger aul u. riet:
,,Cib mir das Brot!" -
Ich aber ging hinweg zu den andern
und ass Erde . . . und nannte es Leben --
Aber die Seele ward nicht stille in mir,
soviel ich ihr belahl und das Beste cler Erde
ihr brachte zu essen ,, .
dass ich zuletzt sie ausreissen wollte.
Und konnte nicht,

Und sie llehte bald wie ein l(ind.
Bald stand sie aul wie ein Sturm
und rüttelle mich und schrie mich an
alsMörder! ...
Und wollte Brot.

Da hab ichs länger nicht ertragen.
Nun kam ich wieder, Herr Jesu,
und weiss, dass du recht geredet:
ich muss verhung'ern ohne dich.
Denn du bist Brot -
Und er sah mich an
mit den Augen der Ewigkeitstiele.
Und brach das Brot.

Philippi
o

t,

ll

1l

i¡
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Unsere Jugendbewegung.
Von Jb. Stutz.

.,^F: .g.llt eine ïeisse Sehnsucht, cin
ueles Verlangen durch unsere Zeit'nach
nohierer Wah_rheiri und nach tieferemrneden. In Unzähligen dämmert clie

$iiü,ifi ,iä:. 
oäì:'l,ffi*f .llTiîi j,::

-wrecergeburt der Welt unã das Durch_

åi'Ë:ä,'JL *îî "å.Jl-lä:ti Î.i;åk

ungestillte Sehnsucht nach dem leben-
digen Christus, den das Grab und die
Leinwandbinden eines toten Ueberlie-
ferungsglaubens lange genug dem
Blicke der Liebe entzogen. Bis diese
Auferstehung vollbracht, kann und
dar{ die Christenheit weder ruhen noch
rasten, es kann wohl Wallenstillstände
geben, aber keinen dauernden Frieden.
Der Flerr will in sein Eigentum kom-
men, will in voller Wirklichkeit als das

jugenùboruegung.

WERNÉR
tL

llnssre
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4ì23-?3-9.-a E-==\ 4-.'aq:?'a-'{-=3.'-!'æ-eaL-=3
Ellösungssehnsucht' Doch die Erde zieht an sicLr

Aus nleiner brennenden Tiele Vas Erde ist.

Entsteigt eine Clutenlohe - Zwiespalterlüllt
Flimnrelwârtsschlagend. Taumle ich weinend dahin,

Ein heisser Hauch unendlichen Sehnens Sehnend,

Durchzieht nlein Seitl Erlösung suchend.

Nach erclenletnen ziel' E' B'

Aus Russland.

24

Eigentum des christlichen l-lerzens und
Geistes verstanden und geliebt und er-
lebt werclen. Erst wenn d¿rs so weit ge-

kommen ist, kanu die Menschheit im
freudigen Besitz der Erlösung uncl Ver-
söhnung wieder einmal ihres Daseins
froh sein. Wohl hängt die Decke Mo-
ses noch unaufgedeckt über den Augen
uncl Herzen so vieler, aber die l-Iilfe ist
ulls vielleicht doch näher als wir
glauben.

Wer sammelt die Zerstreuten, wer
erquickt die Verschmachtenden in der
Wùste der Gottverlassenheit? In die er'
storbenen Blicke der Verzwei{lung
neues,Leben, in die von Ilass und Neid
zerfleischten Gerniïter neues Vertrauen
eiuhauchen, mit liebevollem Verständ-
nisse einem Geschlechte entgegenkom-
men, das sich an clen halbreifen Früch-
ten vom Baum cler Erkenntnis krank ge-

gessen, dieses Retturtgswerk der
Teit kann nicht denen anvertraut sein,
die clen Lebendigen noch bei deu To-
ten suchen. Al1e Restauratiotrsversuche,
clie man nun in Eile treibhausmässig
zu uuternehmen beginnt, sind meist
nur Fehlgeburten, die wieder unter
clem Bairne inirerer Unfruchtbarkeit
und des Scheinlebens stehen. Es lehlt
clcr beseelende Atem inniger, schripfer-
ischer Ueberzeugurlg. Das ist Arbeit
erzeugt aus der Verlegenheit des ,A.u-

genblicks, ohne die Weihe einer ächten
Wiedergeburt von oben uncl von innen,
und darum ohne die Rùrgschalt einer
lruchtbarelr Zukullft.

SØem diese herbe Wahrheii einmal
aufgegangen ist, clem öffnet sich erst
recht der Blick in clas tiefe Leicl der
Oegenwart. Er müsste aber eine
kalle, dürîtige, innerlich zersetzte Seele

haben, wenn er mit dieser Einsicht sich
begnügen und die Flügel elendiglich
hängen lassen rvollte. Nein ! Geracle

diese.Einsicht kanrt ihm, wenn er noch
iusendliches Lebett itl sich fühlt, eirt

btãctlel urrcl Artsportt werdett, tiefer und

tiefer zu graben, bis ihm - als Lohn
treueu suchetrs, als Trost des Geistes
der in alle \X/ahrheit Îührt, - eine hö-
here Gewissheit geworden ist: Jesus
Christus, cler Heiland und Erlöser der
nach Leben"und Kraft ritlgenden À4en-

schenseele. Hier kann die Seele Anker
schlageu uncl sie wircl etwas sptiren
von ãer Leberr und Licht spendenden
Kraft, die von ihm ausgeht.

Diéses H e rank om m en zu i h nr

s e I b e r muss mehr und mehr die Lo-
sung al1er tieleren, wahrheitsbedürfti-
gen Gemüier werden. Das soll das
Ziel und der Inhalt werden unserer

Jungscharbewegullg. Heraus aus der
ödeir Auiklärung, aus dem unîruchtba-
ren Buchstabenglauben, aus dem leeren
Gerede über Ihn, aus dem bequemerl
Ilerr-Herr-Sagen, durch unablässiges
Ringen nach innerer Ueberzeugutlg
hindurch zu Ihtn, der der Weg ist, die
Wahrheit und das Leben. Nur eine
solche Ueberzeugung stammt wahrhaft
von oben, nur sie trägt Leben uncl
Ueberzeugur-rgskraft in sich, tlur sie
kann dern Reiche Bahn machen, clas

nicht von dieser \X/elt ist.
Ueber das theoretische uncl überlie'

lerte Namens- und Gewohnheitschris-
tentum ist ein weltgeschichtliches Ge-
richt ergangen. Alle krampihaften Ver-
suche sich durch lremdartige Mittel das
Leben zu lristen, an die Weltmächte
sich anzuklammern, aus der Rtistkarn-
mer vergangener Jahrhunderte ver-
blauchte WaîÎen zu borgen, þslfr:n
nicht und bringen keine Rettung. Lasst
clie Toten ihre Toten begraben ! Wir
ringen nach Leben und das finder-r wir
nur bei I h m, bei ihm selber. Dahin
geht unsere Jugendbewegung.

Von einem Reichsgottesarbeiter in
Russlancl ist mir folgender Aufruf in
clie I läncle Pekornmett, den ich gerrle

clen Frcuttcl"ell der Jungschar urtter'
breite in der Gewissheit, dass keiner,

cler ihn liest, unberührt bleiben wircl.
Ilr schreibt:

Täslich verlassen jetzt Russland in
endloî latigett Zügen tausende vorl
Flíichtlíngen. lü/arum llohen sie? Weil
es dort nicht möglich ist als M e rl s c h
zu lebel, clenn es fehlt an allem, an
Kleidung, Nahrung, Wärme, Licht, und
nicht ein Körnlein Salz ist zu haben.

Sie flächten, weil es dort nichi mög-
lich ist als f rei er M en s ch zu leben,
denn clort herrscht die bitterste Knecht-
schaft. Eine kleine Gruppe von Bolsche-
wisten verfi.igt riber alle Macht und be-
straft jeden Widerstand - jedes andere
Meinen mit Gefängnis und Tod.

Sie fliehen, weil kein Christen-
mensch unter diesem teuflischen Re-
giment auf clie Dauer leben kann, denn
alles, was nur mit Religion zusammen-
hängt, wird mit Stumpf und Stil aus-
g.crottct._Plctligcl und Priestet. getnol.-
det die Kircheir gepliindert.
- Sie lliehen um ihre Kinder zu retterr,

denn die Schulen sincl Brutstätten gottl
losen \ü/esens. Bricher gibt es nichtlpa-
pier ist kaum vorhancldn, clie gtrten Leh_
Igt,ullg abgesetzr, ungebitdeiè Lumpen
sind .dic Schrrldirektoren. Ausser kôm_
munistischeu gotilosen Liedern Oruuìt t
x,etn Kind etwas at lernen. Relisionqafi nicht gelehrt werden, daé geteñ istverDoten. Die Kinder habén kein Schuh_
*,19'',.. keine Kleidung, nur Lumpen.r,¡e nauser und Schulen sincl fast sanzungeheizt. Kincter u,rct t clirci ;i,;,l";ii;

müde und hungrig, denken nur an die
!üassersuppe, die nach der Schulzeit
ausgeteilt wird, damit ihr Magen wie-
cler betrogen wird. Alle síncl geschwol-
len und haben \X/asserbäuche.

Die Kommunisten wollten sogal den
Eltern alle schulpflichtigen Kiilcler
r,vegnehmen uncl sie in Anstaltelt erz.ie-

(

ri
ll

Carneval ist wieder vorüber; zum Glück.
f)enn je länger, je mehr erÌasst rnich ein Ekel
vor diesen Tagen, ein Ekel vor cler Mensch-
heil, die tla mitmacht. Was verbirgt sich

schliesslich unter diesem Mumtnenschanz ?

Der Dämon im Menschen. Untl cliesen Dä'
mon lässt man austobelr und hängt ihm deu
feigen Mantel der Maske um.

hen, wohin die Eltern nicht korìimffi
sollten. Man hatte begonnen diesen
Kinderraub durchzuführen, doch hat
man vom Zwang Abstand genommen,
weil die Wut der Mütter zú gross
wurde. Jetzt nötigt man die Eltern ihre
Kinder selbst in diese Anstalten zu ge-
ben, denn dort bekommen sie wenig-
stens Essen, während sie zu Hause
hungern. Der Hunger verleitet die Kin-
der zum Stehlen, sie stehlen alles und
jedes. l)er Mangel an Zucht, gestraft
clarf nicht wer<1et r,,verÌtihr t I(r raben urrcl
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Mädchen, die zusammen auf der Schul-
bank sitzen und in den Anstaltefi al'
sammen wohnen, zu den bösesten Din-
gen. Bri'cht eine Epidemie aus, so

ðterben sie wie die Fliegen, bleiben sie
gesund, so verderben sie an ihrer Seele'

Freucle kennen die Kinder nicht, uur
Hunger.

Gõtt kennen sie nicht, sondern nur
den kommunis ischen Kommissar, den
Allmächtigen, der die Kinder in die An-
stalt nach Gutdünken aulnimmt oder
auf die Strasse wirft, der die Lehrer
und Eltern nach \X/illkür einsperren
ocler totschiedsen lässt, dem alle zú ge-

horchen haben, um SuPPe und ein
Stückchen Brot zu erhalten.

Ðas geistige und leibliche Elencl
der Kincler isi unbeschreiblich.
Keiner hilft - nichts hilft. Man hat
versucht, den Kinderrt Lebensmittel zu
schrcken, die Bolschewisten haben alles
fortgenommeir und darnit ihre roten
Soldaten gefiïttert. Frankreich und Eng-
land habén direkt oder indirekt die
lurchtbare Macht der Bolschewisten zu
brechen versucht, sind aber alle geschla-
gen und haben dadurch nicht nur die
Bolschewistenmacht neu gestärkt,
durch die reiche l(riegsbeute, die sie in
ihre Hände fallen liessen, sie haben
noch viel schlimmeres getan, sie haben
Millionen von Menschen, die mit ihnen
hielten, weil sie auî die ihnen lest zuge-
sagte Hilfe sich verliessen, ttach ihretn
Rilckzuge det' furchtbarcn Rache cler

BolschÑisten preisgegeben, die jedes

Dorf, jede Stadt, das rnit den Franzosen
oder'Ëngländern gehalten, oft bis auf
die kleiniten Kincler mit Maschinenge-
wehren ausgemordet haben'

Woher soll llilfe kommen !

Die Russen selbst können sich afi
Zeit nicht helfen. Der jahrelange Schre-
cken, Hunger und Elend hat sie zu
schwach gemacht, 1JrÍr ztt den \X/affen
zrr greifeñ. Die Grossnächte r,vollen
nichlhefen, so weiss ich nur die Macht
von der géschrieben steht Psalm 8.3:

,,Aus dõm Munde der jungen Kinder
halt Du eine Macht zugerichtet, um

Deiner Feinde willen, dass Du vertil-
gest den Feind .* 

Ihr lieben jungen Kincler aller Völ-
ker. wir rufen Euch auf zum heiligen
Ki eu zzug. Speer und Schild, Flin-
ten und Kanoneñ habt lhr nicht, aber
Ihr habt einen Mund zum Beien. Betet

ihr. dann wird der allmächtige Gott
sich aus eurem Gebet die Macht zurich-
ten, die den Feind vertilgt, den alle
Grossmächte dieser Erde nicht beseiti-
gen können. Cott wird zeigen, dass er
im Regiment sitzt. Er braucht nicht
\Øaffen. Er will der Kinder Gebet. Wie
es Gottes Ehre ist, so ist es des Teu-
fels Schande, dass Er durch Kinder-
mund ihn vertilgen wird.

Und mit den Kindern mögen alle die
täglich ihre Hände falten, die dem Her-
zen nach Kinder Gottes sind. Die
nichts aus sich selbst sein wollen, die
kann Gott machen, dass sie etwas seien

zum Lobe seiner Herrlichkeii, denn Er
will die Ohnniächtigen machen 7-lt

Werkzeugen Seiner Allmacht.
tVer ei¡ Christ ist, der bete ftir die

armell Christen in Russland, und sotr-
derlich für die l(inder, die in der Bol-
schcr,vikett Gewalt sind, dass Gott sie

erlöse - betet, denn

,,Gott will es".

Möge die Bitte nicht verhallen. Sind
nicht ãuch Beter in unseren Reihen, die
Herzen und Hände aufheben mögen zu
dem König aller Könige und Herrn
aller Herren ? Sango'

Propaganda.
Freunde, rverbet iür diE Jungschar

und helit sie verbreiten. Noch stehen
Unzählige am Wege, wissen nicht Rich'
tung noch Ziel, welchem sie zustreben
solñen. Zeigt ihnen unser Ziel und
was wir erõtreben ! - Werbe-Eiem-
plare können iederzeit von der Ge'
ichältsstelle des Jugendkomitees Ziirich
Sihlstrasse 33, bezogen werden.

Ein junger Bursche, der Îrühzeitig
viel Leid durchgemacht und sich lange
tapfer gehalten hatte, legte sich wegen

heitigen Herzschmerzeu ins Bett. Er be-

iastete immer und immer wieder seinen

Puls und zählte mit Schrecken bis zu
hundertundzwanzig Pulsschläge in der
Minute. Sein Uebel verschlimmerte sich,
so dass er nach vielen Wochen den
Tocl nahe glaubte. Da kam der Arzt,
untersuchte ihn und sagte dann: ,,Gu-
ter Freund, Sie haben tatsächlich einen
Herzfehler, lreilich keinen bösartigen,
und Ihnen kann in kurzer Zeit geliolfen
werden. Nur müssen Sie mir eines ver-
snrechen: Nie mehr Ihren Puls zu füh-
len." Der Kranke hielt sich an dieses
\Øort und wurde in kurzer ZeiI wie-
der tüchtig zur Arbeit.

Aehnlich geht es manchen jungen
Leuten, und nicht einmal den schlech-
testen mit ihrem Glaubensleben, Sie
wollen immer den Puls ihres Herzens
fühlen. Glaube ich, ocler glaube ich
nicht? Erlebe ich etwas, oder erlebe ich
nichts ? - Dabei werden sie nur krân-
ker und kommen clem geistigen Tode
nah.

lØie sagt doch cler Apostel Paulus?
Eiwa: betaste den Puls deines Innenle-
bens? Nein, sondern: I(ämPfe den gu-
ten Kampi des Glaubens ! Und wir sin-
gen an den Ferienlagern und Lands-
gemeinden:

\T/enn ich auch gar nichts lühle
Von deiner Macht
Du bringst rnich doch zum Ziele
Auch durch die Nacht'

Also durchkämpfen ! So leicht macht
es uns Gott nicht, dass wir in ununter-
brochenet, freudiger Begeisterung und
einem stetigen Reichtum an beseligen-
den GefühGn des Heils völlig gewiss
werden. Gerade, wenn er uns das selig-
ste Wunder, die Erlösung in Christus,
kund tun rvill, so führt er uns im harten
Kampfe zt der Erîahrung, dass es ni-cht
an unserem Denken, Fiihlen und Wol-
len hängt, sondern att seiner Liebe, die
in unsef bisheriges Erleben hineinbrichi
als eine ganz neue Macht. Und dazu
bereitet er uns vor, in dem er uns treu
macht trolz Zweiheln und Sünden durch
alle Böden hindurch auf seine Erlösung
zu bauen; und auf diesem Wege vollen-
det er uns auch. -

bei einem Kehrichthaufen, der so ein-
ladende PIad fùhrt ntfi ztT leeren Kon-
servenbüchsen.

Einen ähnlichen Weg betreten wir
gemeinsam bei uttsern Bibelbesprech-
ungen, weirn wir, siatt dabei Gott vor r

Augen zu haben, zu diskutieren anfan- '
gen über das Alter und die ,,Echtheii" i

des göttlichen \X/ortes. Die erfahrenen I

Herzkrank.
Von Rud. Grob.

I-lochgebirge ocler Kehrichthaufen?
Von Hans von Orelli.i
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Der Tourist, der von Grütschalp den
weissen Gipfeln entgegenwanclert," sieht
stch kurz vor Mürren vor die Frage ge-
stellt, ob er nach links abzweigeñ rìiitt
auf einem Weg, der zu einem piukt mit
wunderbarer Aussicht über das Lauter-
orunnerthal zu führell scheint. VieleÊchlagen ihn ein und kommen ent_
¡auscht zurück: sie mussten umkehren

Iliefi[offie



Unter diesem lX/orte versteht ntarl
eine neuere Ri,chtung im Schulbetrieb,
die darauf ausgeht, d,er Erwerbung
von totem Wissen entgegenzuarbeiten,
indem sie in weitgehendem Masse die
Handarbeit in den täglichen Unterricht
einbezieht und so durch Fertigkeiten
das \{/issen befestigen möchte.

Neu ist cler Gedanke ja nicht; be-

wäirrte Erzieher frúherer Jahrhundelte
haben ihn stets in den Vordergrund
(cstellt. Neu ist nur die svstematische
Âusgestaltung der Idee und ihr sicheres
Eindrir-rgen in den Lehrplan der Volks-
schule.

Es ist mir itt d,iesen Spalten nicht urn
eine pädagogische Erörterung zú lttt7,
etwa zur Verteidigung dieses Arbeits-
prinzipes. Sondern ich möchte eine Pa'
rallele clazu auî geistigem Gebiete fin-
dgn'+r*

In trautem Kreise der 3. Landsge-
meinde der C. V J M. auf Regens,berg
fiel das zündende !Øort ,,Wartsaalchli-
sten". Gehörst du auch zu ihnen, die
keinen Finger rühren und nur das
Kreuz schlagen vor den Zeitereignis-
sen?, die da täglich jammern über die
Verderbtheit dei Jugend, dieser Jugerrd
aber nie eine Sturrde ihres Lebens wi¿-
men?

. Nein doch ! Deine Losung sei: Ar-
beiten !

Schoss zu legen; über das Seufzeu kom-
nen sie ni,cht hir-raus. Sie haben aber
das Geheimnis des geistigen Lebens
nicht erîasst uncl zählen nicht voll ruit.
Sie haben es noch r-richt erfahren, wie
das Wirken im Weir-rberg dett innern
Menschen fördert.

Mehr als Îördert: thn zu Entscheid-
ungen treibt. Denn clas Arbeiten erfor-
dert nicht nur Kraft, sondern es w e,ck t
auch Kräfte, garIz im Stillen. Und cliese

Kräfte wachsen, wachsen und du
spürst, dass etwas Neues wird in dir,
was du vorher nie gekannt hast: eirte
beseeligende Freudigkeit in allem Ernst
der Gegenwari. - Geheimnisse. -

Ja, die Arbeit treibt dich zur Ent-
scheidung. Du weisst, dass du ni'cht
bist, wie du sein solltest; dass da und
dort noch Schlacken an dir hangen. l)as
ist das Geheimnis der Arbeit im Wein-
berge, dass du über dich selbst zu völ-
ligei Klarheit kommst. Im \x/artsaal
nicht.

Die Arbeit bringt dich mit vielen
Menschen zusammen; und clie Verglei-
chung ist stets ein guter Lehrmeister
gewesen; du findest immer l(ameraden,
von denen du lernen kannst.

Die Arbeit treibt dich aber auch itr
die Stille des Kämmerleins zu strenger
Selbstprüfung. Und hier entscheidet
sichs, ob du Îähíg b'ist, weiter zu arbei-
ten, oder ob du auskneifen willst.

Das flängenl-¡leiben an der Lieblings-
sünde wirkt wie eine Zentnerlast und
verunmöglichi auf die Länge zielbe-
wusste, geheiligte Arbeit. Unentschie-
dene Menschen nehmeu dann unter ir-
gend einem Vorwand Abschied, z1t'

meist ,aus den berühmten Gesundheits'
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Arbeitsp rinzip,
Voir Ed. Heller

clarauf bedacht sein, doch ja nicht das

ltohe Ztel aus dem Auge zu verlieretr.
Richtet sich unser Blick nämlich auf et-

was anderes als auf das Grosse, was
Gott ur-rs aus seinem Wort noch schen-

ken will, bringt ul-ìs urlser Schriftstudi-

um nur Enttäuschung: Durch andcres
als anbetendes Bibellesen geraten wir
ur-rfehlbar statt in reine Ilöhenluft in clie

allzumenschliche Athmosphäre eitler
menschlicher Weåsheitsabfälle.

t

gibt ja leider Christerr, die eirr ùe-
daran finden, die Hände in deu

Christen sind darin einig, dass sich
nicht sagen lässt, wie reichen Gewinn
unser Leben davon hat, wenn wir die
Bibel als aktuelle Urkunde dalür
ansehen, \Mas wir sind und was wir
werden können durch Gottes Wirken.
,,Durch die Bibel bin ich was ich bin",
clieses Zcugnis tönt aus jedem Murd,
der aus eigener Erfahrung von Gott re-
den kann. Wenn wir aber die Bibel als
eine Sammlung ,,alter Geschichten" an-
sehn, geraten wir bei urlsenl Besprech-
ungell immer wieder in die Sackgasse
rein menschlichen und darum unbefrie-
digenden Geschwätzes. Die Bibel dieut
dann nicht zur Gesundung unseres
persönlichen Verhältnisses zu Gott,
sondern als Ausgangspunkt unerquick-
licher Erörterungen, bei denen sich je-
der so wichtig als möglich macht, und
darum so leer als möglich heimgeht.
Beim Vordringen in die Gedankenwelt
der Bibel muss unser Bli,ck vorwärts
gerichtet bleiben: auÌ das was uns ge-
schenkt werden soll, auf das Neue, das
auf uns wartet, auf das verheissene
Land von Gotteserfahrungen, die vor
uns viele gemacht haben, die uns aber
noch unbekannt sind, die uns erst von
ferne winken.

Für manche ist an der Bibel das das
lmposanteste, dass sie sehr alt ist.
Viele Jiingere sehn hierin ehel' einen
Nachteil. Die ,,alten Geschichten" schei-
luerr ihnen schon gar lange vergangen
zu sein. Sie kennen sie bis auf den
Wortlaut, d. h. sie kennen erst diesen
(clen allein können menschliche Lehrer
einem beibringen) und mit dem können
sie r-richts anfangen. Sie möchten e t-
was Neues erleben. Mit allem, was
sbhon dag,ewesen ist, ist ihnen nicht
geholfen, sie sind ja anders als ihre
Umgebung, und besonders als die frü-
hern Generationen. Wenn zudem ein
Buch in so altertümlicher Sprache redel
wie die üblichen Bibelübersetzungen,
haben sie wenig Lust darin zu lesen
und werden in ihrer Abneigung be-
stärkt durch das Gerede von dem hohen
Alter der Erzählungen.

Zum Glück haben die Männer cler

Bibel tiefes Verstänclnis für die jugend-
liche Denkart: Sie leiten uns nicht an,
von den Erfahrungen Îrüherer Genera-
tiolren zu leben, sondern wollen uns
helfen die Gegenwart, u,nser eigenes
kleines Leben von Gott voll werden zu
lassen. Schon im alten Testam'ent wehrt
sich Hiob gegen die unrealistischen
T ehren seiner Freunde. Sie berufen sich
aul die Weisheit der Vorfahren und die
alten Airschauungerl, bis er höhnt: ,,Ja,
bei den Grossvätern ist die Weisheit,
und der Verstand bei der-r Alten !" und
bitter fragt: ,,Prüft nícht das Ohr die
Rede, und der Mund die Speise?," d. h.

,,muss nicht jeder selber wissen, was er
erfahren hat?" Jesaja kennt gettau die
Leute, die von den alien Geschichten
r-richts mehr wissen wollen, weil sie sie
zu kennen glauben, und er weiss, dass
man durch Er-rttäuschungen auf religiö-
sem Gebiet widerwillig und hart gegell
alle Predigten werden kann. Er schilt
solche Widersprecher nicht, sondern ist
gewiss, dass sie gegen alle ihre Erwar-
tungen etwas Neues erleben werdetr.
,,lch weiss, dass du halt bist, und dein
Nacken ist eine eiserne Sehne, und
deine Stirn ist ehern. Ich habe dir von
nun an etwas Neues zu sagen, das clu
nicht wusstest. Jetzt ist's geschaffen und
r.richt frùher, dasi{ du nicht s;ãgen
kannst: O, das wusste ich schon lange"
(Jes. aB).

Mit Jesus ist dar-rn das Neue ge-
kommen, und durch ihr-r kommt es 1ür
uns a1le. \üenn nämlich der Mensch
lange genug in der Täuschung gelebt
hat, er könne durch eigenen Ernst und
durch grenzenlose Ehrlichkeit den Weg
zum ;innern Gltick selber etrzwingen,
wenn er lange genug in der Hölle der
innern Zerrissenheit (Jes. 4 8,10) gelit-
ten hat, dann wird sein Ohr oîfen, und
er versteht was ihm, gerade i h m, die
Bibel zu sagen hat, und er Îängt an, un-
ermüdlich den hohen Gipfeln entgegen
zu wandern. Aber wer allmählich zu
seiner eigenen Verwunderung immer
mehr eindringen darf in die reine \)íelt
des göttlichen ì(¡irkens, der wird, so oft
er die Bibel zur Hand nimmt, herzliclt
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Am 19. Dezember versammelten sich
etwa 350 Mitglieder und Angehörige
im Festsaal zut Feier des Ge-
samtvereins. \Øir fühlten uns wie
eine grosse Familie. Den Tisch hat uns
zum zehnlen Male im Glockenhause un-
ser Frauenverein mit liebender Hand
und in sinniger Weise gedeckt, herzli-
chen Dank den freundlichen Geberin-
nen. Gesangs- und Orchestervorträge
wechselten ab m,it Deklamationen und
Solodarbietungen, die Ansprache hielt
Sekretär Egli.

Die Feier f ür arbeitslose
und alleinstehende Männer
brachte uns am Dienstag in der Weih-
nachtswoche wiederum' einen vollen
Saal, gegen 400 Besucher. Zu einem
einfachen Gratisnachtessen unter dern
SØeihnachtsbaum waren diese Männer
durch Anschläge in den Herbergen und
beim Arbeitsamte eingelactren worden.
Jeder musste sich unter Adressangabe
seine Eintrittskarte selbst holen beim
Portier des Vereinshauses, Das Orche-
ster, die Gesangssektion, die Pfadfin-
der mit einer dramatischen Aufführur-rg,
ein Quartett, verschönerten den Anlass;
die Ansprache hielt Sekretär Anstein.

Thee, Bratwurst mit Kartoffelsalai
und Brot bildeten das Menu. Als eine
efgentümliche Erscheinung unserer be-
wegten Tage muss es bewertet werden,
dass auch Kommunisten an die sedeck-
ten Tische sich setzten und einãr von
ihneq seinem inneren Drange folgend,
zur ZeiI oder zur tJnzeit-zu rãden,
auch bei uns eine seiner Hetzrerlenhielt. Er iand nur bei einem kleinen
Teil der Anwesenden Beifall.

Die Oaben, die uns in den Stand setz-
ten, diese Bescheerung und das Nacht-
essen für alleinstehende Måinner
durchzuführen, llossen uns aus unserell
Freundeskreisen nicht minder reichlich,
rvie letztes Jahr zu; herzlichen Dank
all' dèn treuen Gebern.

Unsere Pf adfind er veranstalte-
ten wieder eine Waldweihnacht. Am
Mittwoch vor Weihnachten zogen
an die 150 Burschen in den Abend-
stunden hinauf nach dem Zürichberg,
um dort im Walde geschaart um einen
mit Lichtern geschmückten lebencligen
fannenbaum in aller Stille und Schticht-
heit des grossen Ereignisses, das Weih-
nachten uns immer neu verkündet und
lieb macht, würdig zu gedenken.

Mit einem Führ,erkurs vom 27.-31.
Dezember im Lutherzimmer beschlos-
sen die Pfader das alte Jahr. Nichi nur
der Besuch war ein guter, sondern die
Veranstaltung hat das Zusarnmengehö-
rigkeitsgefühl der Führer unserer Atr-
teilung unter einander wieder gefestigt
und Gelegenheit geboten ai ernsten
Beratungen und Aussprachen darüber,
worauf es in unserer Arbeit im Beson-
deren ankommt.

Bei den Knaben hat seit einem
Monate wieder neues Leben eingesetzt,
wir meinen speziell die Samstag-
n a c h m i ttag -V er a n s t al t u n -
g e n. Die Propaganda machten. die
I(naben mit den. an sie abgegebenen
Einladungszetteln eigentlich selbst.. Zu
Hunderten kamen sie gleich zum ersten
Mal, der grosse Saal war voll. An ein-
zelnen Nachmittagen zählten wir bis zu
700 Besucher. Um 4 Uhr rücken sie an.
Da wird ihnen zunächst erzählt, irgend
etwas musikalisches oder sonst lusiiges
vorgetragen und dann um 5 Uirr be-
ginnt der Hauptteil, der in einem pas-
senden Lichtbildervortrag besteht. Der
Zweck dieser Anlässe ist, die Knaberr
lür clas Reich Gottes zu gewinnen, ih-
nen das Evangeliurr in der ihnen ver-
ständlichen Sprache nahe zu bringen.
Unier der Leitung von Sekretär Anstein
sind eine begeisterte Schaar jugenclli-
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rücksichten. Nein doch ! Sie haben auf
die Dauer den Zwiespalt nicht ausge-
halten.

Nun wissen wir ja, dass jeder Mensch
auf seine \Øeise geführt wird und dass
wir unser Schicksal nicht selbst in Hän-
den haben. Auf alle Jä1le erfahren wir
aber in der Trägheit keine Förderung;
so ist es eines jeden PÎlicht, ins nächste
beste Arbeitsfeld einzuspringen. Damit
bezeugen wir zugleich den \X/illen, un-
serm Gotte entgegenzuwachsen und
seinen Geist zu empfangen, der uns
zur Arbeit geschickt machen soll.

Mitarbeit rettet dich zugleich vor
der weitverbreiteten Kritiklust. Nur wer
mltarbeitet, vermag id,ie Schwierigkei-
ten und Hemmnisse abzuschätzen, die
unserer Wirksamkeit im \ü/ege stehen.
Indem wir mittragen, werden wir
milde gegen die Führer und bescheiden
in der Einschätzung unserer KräÌte.

Mitarbeit müssen wir stets als ein
Geschenk unseres himmlischen Vaters
hinnehmen, nie und nimmer aber als
Gelegenheit zur Ausübung ,,guter
\ùíerke" betrachten. Sonst haben wir ih-
ren Segen von vornherein eingebüsst.

Arbeite aus Gnade!
Dies sei dein Arbeitsprinzip !

Leben und Streben im Glockenhaus.
Die Männerabteilung îand

sich am 7. November zu einer geselli-
gen Vereinigung mit Angehörigen im
Zwinglisaal zusammen. Der Besuch
war ein sehr erfreulicher und der ganze
Anlass gestaltete sich zum Anfang einer
neuen Periode in der Entwicklungsge-
schichte unseres Vereins und speziell
der Männerabteilung. Es ist eine Ver-
einsgemeinde geworden von gereiften,
aus der Arbeit selbst herausgewachse-
nen Mitgliedern, die seit Jahren treu
zur Sache gehalten haben und deren
Söhne zum Teil bereits in den Reihen
der ,,Jüngeren" sich befinden. Eine
kräftþe, geistige Rückendeckung für
unser'Werk bilden sie, denn unter ihnen
befindet sich eine Schar solcher, die un-
ablässig fürbittend unserer Missions-
aufgabe gedenken. Die meisten von
ihnen haben nicht rnehr die Auîgabe in
den vordersten Linien unserer Arbeits-
und Kampfgemeinschaft zii stehen, das
ist Sache der Jurrgen. Sie sind auch
viellach Familienväter und haben dort
ihre Pflichten und doch wollen sie zu
uns gehören und dem Verein mit den
Gaben und Kräften dienen, die ihnen
das reifere Leben zu Gebote stellt. Dass
sie es in ihrer Art tun und so eine be-
sondere Seite unseres \üerkes bilden,
das ist das erfreuliche und wertvolle.

An diesem Abend sprach Prediger
Limbach aus reicher Erfahrung schöp-
fend über das Thema: Die Bedeutung
des allgemeinen Priestertums in der
Familie. Manch treffliches SØort wurde
noch gesprochen und mit dem
\Tunsche unser Verbundensein unter
einander in solcher Form Íernerhin zu
pflegen, schied man gestärkt und ermu-
tigt von einander.

Die Vorträge von Pf arrer
G elz e r während der Cebetswoche
des Weltverbandes der C. V. J. M. vom
15.-21. November bildeten eine sel-
tene Gelegenheit für die Mitglieder zuÍ
Vertiefung ihres Glaubenslebens. Das
,,[Jnser Vater" war der Leitgedanke
für die 7 Vorträge.: In seiner leinen
Weise führie uns der Referent in's Zent-
rum der Beziehungen des Menschen-
herzens zum himmlischen Vater, in.das
Gebetsleben. Diese Veranstaltung hat
ihre nachhaltige Wirkung nicht ver-
iehlt, sie wird sich vor allem im tieferen
Erfassen des einzigartigen Gebetes Jesu
Christi bei den zahlreichen Zuhörern
zeigen.

Von unsern Weihnachts-
f e i e r n, deren wir während einer
Woche jeden Abend in unserem Hause
eine hatten, wollen wir nur zwet hiet
hervorheben.



gúng erzieheu. In dem Masse, als Füh-
rer und Pfadtinder sich erfassen lassen
von Jesus, wird das Pfadlinderwesen
zu einem Wege zur Jugendbewegung,
zu dieser Jugendbewegung, die sich aul
einen gemeinsamen Glauben gründet.
Festgegründet, ewige Jugend verlei-
hend ist sie, weil sie den zum Führer
hat, der sagte: \Wer an mich glaubt,
der hat ewiges Leben. Del das sagte,
bezeugte es auch, indem er nicht im
Tode blieb, sondern vom Tode aufer-
standen ist. Die revolutionärste Jugend-
bewegung ist es, weil sie nicht llur
dern Kapitalismus und den Kapitalisten
an den Kragen geht, sondern jedem

selbststichtigen Ich, denn es sei, dass

iemard von neuem geboren werde,
kann er das Reich Gottes nicht sehen.
Die mächtigste Jugendbewegung ist es,

weil der Sieg auf unserer Seite ist, weil
auch die'kleinste Minderheit, auch ein
Einziger mit Gott dennoch immer die
siegende Mehrheit bildet.

Nicht eine eigene Jugendbewegung
rvill unser christliches Pfadiinderwesen
sein, sondern ein \X/eg zu dieser gros-
sen Jugendbewegúng. Wir werden es
in dem Masse, als Pfadfinder und Füh-
rer Jesus rtachl0lgen' 

charles schüre.

tere hat eine Verantwoltung. Mit der Verant-
wortung wâchst auch das Pllichtbewuss!
sein und er wird nie das Oelühl haben, er
sei überÌlüssig, Dem Feldnleister und Glup-
penlührer ist so viel Arbeit abgen""ä].,é.

o
Führende Gedanken.

Mit seinem neuesten Führerbuch
,,Aids to Scoutmastership" (Hilien lür
Feldrneister) hat uns Baden-Powell. der
Gründer der Pfadfinderbewegung,
eine Einfûhrung in die Gedankenweit
geschenkt, die der Pfadfindermethode,
dem Spiel und der Arbeit, zu Orunde
liegt. Das Buch ist voll von leinen
Ideen und wertvollen Anregungen.
'ü/ir haben lrun versucht, eine Anzahl
der interessantesten Ste{ien so geÍìau
und sinngemäss als möglich zt iber-
setzen. Diese sollen im Laufe des Jah-
res, verteilt auf die verschiedeneu
Nummerh, jeweilen unter dem Titel
,,Führende Gedanken" in der Jungschar
erscheinen. Wir hoffen damit, manchem
Führer willkommene Hilfe zu leisten,

F. B.

Die Pfadfinderbewegung . ist eine
,fröhliche Brüderschaft. In ihr herrscht
Freude und Fröhlichkeit, weil die
Pfadfinder bei Spiel und Arbeit etwas
Grosses im Auge haben für die Andern:
sie wollen die ,,Kultur" der Selbstsucht
bekämpfen. Baden-Powell.

Der Feldmeister hat eine sehr iute-
ressante und wichtige Aufgabe: Er soll
jeden Knaben genau kennen lernen und
herausiinden, was in ihm ist. Dann soll
el das Guie wecken und stärken, so dass
es sich entwickelt auf Kosten der bösen
Seiien. Auch irn schlechtesten Charakter
ist 5 % Gutes. Dieses mlrss aufgesucht
und aul 80-90 % gebracht werden.

Baden-Powell.

Nr.2 GSCFIAR óJ

Wie behalten wir die Pladlinder?

_- Ilrtnler wieder hört nran Klagen, dass es
Plad[indcl gibt, die nach kurzei Zeit nicht
ntelrr' .regehnässig l<ontnreu, die danrr gauz
ausbleiben rurd eirdlich aus{reten. Das ist ottdr fall, weil sie keine Aulgabe lraben, die
sie feslhält, oder weil ran ðich ihrer niclrt
geuügend annirnnrl. Der GruÞpeuiührer und
heldmeister hat zu viel Kuabèi, als dass erjedenr die gleiche Auhuerksanlkeit schenken
körrnte.. Es sibt eirr Mittel, das cliesenr Uebel_stand abhilll.
-,, V.tT- eìn Placllinder einiritt, so soll eirr
alterer Plader verautwor.lliclt gerirachi wcrdeu

i[*ll],,?,!,i,.* i] i:oll,,ìlîil,,i,,l:,, å'lt 
rf 

i; 
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cher Helfer da, die nach bestimmtein
Plan sich in die schöne Aufgabe teilen.

Aus d em Zentralvorstand
ist zu berichten, dass der Delegierte

des Beirates, Herr Professor Dr' K.
von Orel1i, 

'zum 
Yizepräqiclenten des

Vereins gewähit worden ist'
K. E'

Das Pladlindertum in der evangelischen

Jugendbewegung.
Das heutige Pladlinderwesen ist

keine Jugendbewegung. Kurze I Iosen
und Þfãderuniform, GruPPen und
Grade, \ilanderurtgerr und Uebuttgetr
rnacheu noch keine Jugendbewegulìg.
Das Pfadlinderversprechen und -Gesetz

könnte das Pfadfinderrvesetl zti eitter

Jugendbewegung machen, wenn e-s alle
Í'Îãdf;nder wirklich zti einem lesten
Bunde zusammenschweissen und bin-
den würde; aber es erlüllt diese Aul-
gabe nicht. Das Gesetz stellt an uns ein

ão hohes Ziel, dass an die Pfadiinder
nrit Recht ein ganz anderer Massstab
gelegt wird als an andere Knaben.
WeiI aber die Leistungen vieler Piacl-
ünder und Führer hinter den hohen
Aulorderuugen des Gesetzes weit zu-

rückstehen ùnd cleshalb das Hohe und
Ernste des Pfadlindertums viellach nur
als Spielerei behandelt wird, 

- 
ist das

Pfadfinderwesen nur eine Karikatur
einer Jugentlbewegung.

Warum ist das so? Das gesteckte

Ziel ist ein so hohes, dass es njcht er-

reicht werden kattu ohne die Belrei-
uug vom Ichwesen durch Jesus, ohtte

seirterr göttlicherr Geist. Ohne Jesus'
cler das-Gesetz erlüllt, stellt es eitle
grausarne Ueberforderung des-\fol-
l"ens und Könnens dar. Ohne den le'
bendigen Gott ein Pîadfinder sein wol-
ten isi ein Selbstbetrug. Weiter als ztt
einem Pfadsucher bringt es so niemand;
viele bringen es r:ichi einmal so rveit,

sondern bloss zu einem Pladverlierer'

Jesus kaun man nicht halb nachfolgen,
Áondern nur ganz. Wer in seinen
Dienst treten will, muss sich selbst vet'
,leugnen, und das wolleln eben Viel-e

rricñt: darum ist ihrren auch das Plad-
lindeigesetz zu schwer uttd darum be-

hancleln sie es als Nebensache statt als

das Wichtigste. So ist das Pfadlinder-
rMesen in eine Unmenfe von Nebenzie-
len und Aeusserlichkeiten zersplittert'
Es ist keine Jugenclbewegung' sondern
eine Organisation, eine Scheiniuge-n-d-
bewegutrg. \ü/as es einigt, ist eine Me-
thodtdei Erziehung, rlicht ein gemeitt-

sames inneres Wollen und Erleben,
r-richt ein gemeinsamer Glaube, sondern
nur ein mehr oder weniger gemeinsa'

mes Aeusseres. Für ein gemeinsames
Inireres genügt aber auch nicht, dass
jeder Pfãdfinder irgend eirle Religiort
"haben 

müsse - wie Badell Powell und
anclere sagen - ; denn es gibt lul
einen lebeìldigen Gott, nur einen Got'
tessohn, der- die Menschen erlöst:

Jesus.
Was für eine Stellung nimmt nun das

Pladfinderwesen in der evangelischen

Jugendbewegung ein ? Für sich selbst

ist-es keine Jugenclbewegung uncl kann
auch keine weiden. Aber wo es Führer
gibt, die nicht um der Pfadiindersache
Tvittón, sondern um des Reiches Gottes

rvillen Pfadfinderarbeit ireiben' wo es

Pfadfinder die ernsthalt JCSUS

als ihrem oberstetl
gibt,
wollennachlolgen

Feldmeister,
wesen zuf evangelischen

da kann das Pfadlinder'
I
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geschalielr werdeu, wo sie aussel' der Ar-"bei{szeit zusarnmenkomuren können, wo Cie-

legenheit zu geselliger Unterhaltung, wo
quter Lesestoff zur Velfiisurrg stcht rrnd rvo
äuch von Zeil zu Zeii Ceist und Charakter
bildende Vorträge gehalten lverden. Es gilt
somit âuch hier, zu Stadt und Land, die Be-
strebungen der Gemeindestuben-ûründungen
zu unterstützeu uud die Jugend dem Wirts-
haus und seinen gefährclenden Einfliissen zu
entziehen.

Die Jahre nach der Koniirmation unserer
iungen Leute Iallen gewöhnliclr zusammen
init der Lehrzeit. Wir haberr unser Augen-
merk aber auch dieser zuzuwenden, urld
dies in erster Linie in der Fürsorge, die irü-
her das Elternhaus oder der Lehrmeister auÎ
sich genomnreu hat. Nur in werrigen Fällen
kümmert sich der Prinzipal des Lehrlings unr

clèssen sonstige Verhältnisse, sei es zulolge
allzu starker geschäftiicher Inanspruchnahme
oder viellach auch, weil durch unsere indu-
striellen Verhältnisse die imrere Fühlung-
nahme verloren gegangen ist.

So will das Evangel. Jugendamt vor alleln
das \Yy'ohl unserer evangelischen Jungmän-
nerwelt ins Auge lassen. Nicht ein 1ür alle
Zeiien lestçlegtes Programm soll unsere
Aulgabe völlig umschreiben, sondern die
ïflirklichkeit selbst wollen rvir zu uns spre-
chen lassen und uns jeweilen der Aulgaben
annehnien, lvelche die heuiige Zeit und ihre
besoncleren Verhältnisse von uns fordern.

Max I(ünz le r, evang'. Jugendsekret?ir,

NE. Das Sekretariat des Evangel. Ju-
gendamtes befindet sich Burgslr. 29, St. Gal-
lerr C, Telephon 4295,

@
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< Dem freien Mann das freie \(orf >

Oh\ne Veranlv/orfung der R.edôkfion
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Die Macht der Fersönlichkeit

Enthaltsam.

Philipps Brooks. Siegeskraft.

Fremde empfängt, das weisst Du viel-
leicht auch, oder erfährst es noch.

Was ich zu Dir sagen möchte, ist Dir
gewiss nicht neu, und wenn Du auch
noch nicht selber Abstinent bist, so
darist Du Dich dafür intelessieren. So
leg nun alle Vorurteile für einen Au-
genblick auf die Seite, und schenke mir
Dein \ü/ohlwollen.

Lieber junger Freund ! '

.. Einer meiner lieben Freunde kam aul
l,t. guJ. Idee, mir die ,,Jungschar,, Ìür
etn Jahr zu schenken. 

'Es îst dies ein
umso.erfreulicheres Ceschenk fiir mich,aß ich gegenwärtig in einem fremderi¡-and wcile und m'it welchen Freudenman eine so schöne Zeitschrift 'in d.,

Gibt es eine grössere Macht, als die
einer stärkeren Persönlichkeit, einer
grossangelegten, reichen, einfachen
Natur, die, indem sie in enge Kamerad-
schaft mit diesem flackernclen Leben
tritt, es stärkt, es sich selbst offenbart,
seine besten Fähigkeiten weckt und es

seinem wahren Lebensberuf zugänglich
macht. Diese Persönlichkeit muss hohe
Ansprüche machen, Pflichten leststellen
und diese Pflichten in die Macht der
Liebe kleiden. Es genügt nicht, euerem
Sohn den Umgang .mit jenen elenden
Gefährten zu untersagen, die ihn ver-

leiten; ebensowenig könnt ihr ihn ret-
ten, rvenn ihr ihn ganz aul sich selbst
verweist. Eine stärkere Persönlichkeit
muss sein Retter werden. Ein Leben,
das ihn beherrschen und sein Leben he-
ben kann, muss ihn sich selbst wieder-
geben. Das ist das, was Jesus tat
mit seinen Jüngerr-r. Er goss sein Leben
in ihr Leben und schenkte ihnen ein
neues, freucliges Dasein, das keine
Macht eines Menschen anzutasten und
zu schädigen vermochte.

UN risfIichcChfon¡h
.t,

tã'-
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Das evangelische Jugendamt cles Kantons
St. Gallen.

Die gewaltigen Stürme der Zeit haben
neuen Aìrlgabeñ gerulen' Die Kaiastt'oplte
cles euroníischen 

-Krieges hat urrs gezeigt,
wieviel ául schwanken Furtdantenlelr ruhle
und bei der rnächtigen Erschütterung.in siclt
zusammenstürzte, ,{ber wir wolleu nicht ¿lls

mússise Zuschauer l¡ei den Trüttrnlertl sieitelt,
soudein uns aulmachen. aul die Seile zu rärr-
rneu und neu auizubauen.

Diese neue Autgabe hallen wir vor alletrt
Iür wichtig bei ùnserem heranwachsenden
Geschlechi. Die l<ommetltlcrt grossetr Ar¡fga-
bcn werden von der Jugend ullserel' lage ttt

Ancriff qettommctl rvertlen, tlncl da ist rtichts
soärinsértd und wichlig, als dass diese jtt-
serrd m"it illrer noch unverbrauchten I(r'alt
iiclrtig orientieri wird. Wir stehen heute itr

all dðn Geistesstr'ömuttgen clcr G-egenu'alt
auch wicder irn Zeitaller eilter llelornlatton'
Nicht eine kirchliche Qelorur, nicht politische
und soziale Veränderurrgetl, sottdern ein sich
neues Orierlticrel an Gott slatt att

mensclrlichen Einrichtungen' das war die
srosse Kratl. welche die Reiorntatioll vor 400
Ïahren auslöste. uttcl rtur diese Krait rrnd die-
åer Glaube lvird auch heute allein imstande
seill. aus clertr Altell eirt Neues werden ztt

Iassen utld die Dinge von Crund aus zu ätt-

dern.
In Erkenntnis dieser Wahrheit halten wir

es l.reute lür dringencle Aulgabe, unèere
evangelische Jugend neu zu satrF
nl e ln"und sie bewusst werden zLr lasselt,

class sie es ist, die vor allem irr-diese-grosse
Aufsabe hineinwachsen muss. Der Flirrwcis
atrl iine srosse Auigabe uttd eitt heiliges, utt-

verräckbires Ziel hlt je urld je vermocht, die
Besten und Ti,ichtigsten unter seine Fahnen
zu rulen, und mit èirem lesten, uners:hütter'
lichen Glauben habeu sie auch thr Ziel er
reicht. tMie steht es aber heute damit? Ein
ßtick iu unsere Verhältnisse zeigt uns, dass
cs wohl schäumt und braust und gärl in dett

lugeudl¡errregullgen utlserer Tage, dass aber
il^i Ziet eiu-noc-h uttl<lares und veränderliches
und der sichere Kurs noch nicht eingeschla-
gen ist,

So sehert wir denn unsere Auigabe vor
allem dariu, im ganzen Kanton unsere evan'
erelische luse¡rd -zu samtneln und darüber
ãulzuklären," v¡elches das vornehnrste Ziel

ihrel Beruluns ist und wo die Quellen ihrer
Krait liegen. Es gilt die Hebung aller sittli-
cheu und seistisen Krälte in unserer Jung'
männerwe,lt"! Es-gilt die Weckung und Stär-
kuus evanselische-n Claubensbewussiseins un'
ter -unsern" 

Jungetr, und dass wir durch die

Reforrnation ein Erbe von tlllscul Väter.n
ììh¿;ir;;tì.en hâben. von dent es auch, wie
von andcrtt seistisell KräÎlen gilt, sie zu er-
werben. um ãie zù besilzen' Nicht Konlessio'
nulirnrut wollen wir pllanzen, aber- wieder
eine echt evangelische Gesin-
n u u s. die orienlieri ist nach dem Höchsten
und Èieilissten. \Vir rvollen bewttsst Stellung
neìinten gãgerr eine im Materiellell versunketle
\WeltanscÏaluung urrd uns wieder êinmal neu

clas Wort in dãs Gewissett prägen, dass mart

uicht Gott und dem Götzen des Materiellen,
cler¡ Mammon, dienen kann. Unsere evange-
lische Stellung ruuss zugleich auch eine cnt
schieclene Stelluns sein. Wir müssen zu allen
iÌag* unðerer Zeit eine evangelische Posi'
lion"einttehmett, in uttserenr persönlichen und
in unsercut sozialelt Leben. All dies lührt rrrls

die Notwendigkeii vor Augerr. dass rvir ttns

cler Arbeit uñter urlserer evangeliscllen Jtt'
senil widmen ttnd sie nicht, weil es so viel
ieichier peht. dem Zulalt überlassen. So

möchtc de"tttt das Evarrgelische Jugendamt be-

stehelrden Jugendvereinìgungell dierren und iu
(ierrieiuderi, wo loch keine vorhanden sind,
solclre schailerr und mit den arldern in Zu-
sammenhang bringen.

Neben ãieser -erstetl, geistigen Auigabe
rvill das Evarrgelische Jugerrdamt sich auch
cler persön lichetl Attigab-e anneh'
nlen. clie es da erìordert, wo iunge Leute votn
Lande in die Sladt ziehen. Hier gilt es, mit
Rat u¡rd Tat zur Seite zu stehen, wenn der
iunpe Matut vott den einlachen ländlichen
Verirällnissen ttrtler all die ihn verwirrendetl

I
't

I

I

ti
'l
¡

1

I

lr
I

I

I



aber machen r,vürdest, das läge ausser-
halb Deines Bewusstseins.

Zuletzt kommen noch Leute, die an
die Güte Goiies glauben und sagen:
,,Wozu wächst denn der Wein?" Bis
heute habe ich allerdings bloss Trau-
ben an den Weinstöcken gesehen, trnd
clie sind auch so gut.

Lieber junger Freuncl ! Du bist ja ein

Jüirger Jesu, oder willst es noch wer-
ãen. Nuh Glück aul ! So stosse Dich
clenn rticht, dass Jesus beim heiligerr
Abendmahl und Du und Ich \íein trin-
ken. Wir müssen ja nicht mit dem Ma-
gen, sortdern mit clem Geist dabei sein,
úld zudem finde ich, dass alkoholfreier
!/ein beim Abendmahl die Feier ebenso
schön gestalten würde wie ein ,,guter"
l911er.

Wir wollen einmal miteinander le-
selt, was ilt der Bibel steht. Du liesest
sie gewiss häulig, ja, jeden Morgen
uncl Abend. Das soll mich freuen. Nun
langen wir gleich vorn an.

Da finden wir schon im 1. Buch
Mose 9, 20-23. Da ist geschildert, wie
die Söhne Noah's einen Ekel an ihrem
betrunkenen Vater empfanden. Sicher
hatien sie wenig Achtung mehr vor
ihm und so hüte Dich, dass es Dir spä-
ter nicht ebenso geht.

Ferner hatten die Nasirär schon ein
Gelübde, keinen \X/ein zú trinken, 4.
Mose ó,3. Lies weiter im Buch der Rich-

teilen und zu handeln. Paulus mahnt
auch die Epheser im Kap. 5,18. Beini
Durchlesen der hl. Schrift bist Du viel-
leicht ,,glücklich" auf den 23. Vers im
5. Kap. im Brief des Paulus an Timo-
theus gestossen. Grad solche; die so
egoistisch sind, wohl einverstanden,
dass den Trinkern ein Riegel gestossen
würcle, ihr Schöppchen aber ja nicht
opfern wollten, grad solche kennen
diese Stelle auswendig. Sie haben sie
imner bereit; îügen aber nicht zu, dass
Paulus dem Timotheus seines kranken
Magens wegen Wein empfohlen hat.
Die Aerzte verschreiben ja auch \X/ein
an Kranke, aber das ist Medizin.

Lieber junger Freund, prù1e, ur-
teile und h and1e nach Deinem
Gewissen.

Wie aber, wenn zu viele Abstinenten
sich emporheben würden, weulì die
strenge Arbeit der Abstinenzvereine
Erlolg haben würde, so dass es in der
Schweiz zu einem Alkoholverbot käme ?

Das ist Dir vielleicht ein Ding der Un-
möglichkeii. Ich glaubte auch vor 4
Jahren, ohne Most könne ich nicht
streng arbeiten, doch die Erîahrung
hat es mich gelehrt, dass es sogar bes-
ser geht. ril/arum soll es unmöglich
sein ? So gut dass etliche Tausend, so
könnens atch 3% Millionen. \X/o ein
Wille ist, da ist ein \il/eg.

Ja, wovon sollen denn aber die
Bierbrauer, \t/einhändler und Wirte le-
ben? \X/ir fragen nicht nach denen, sie
fragen ja auch nicht, ob die Kinder ih-
rer ,,Kunden" etwas zu essen haben.
Mit dem wirst Du allerdings nicht be-
friedigt sein. Nun vor etlichen Jahren
wurden noch die Phosphorzündhölzer
hergestellt. Diese entzündeten sich
aber leicht von selbst und waren somit
selrr gefährlich. Zudem war die Her-
stellung ãusserst gesunclheitsschädlich
für die Arbeiter. Nun, dem musste auch
abgeholfen werden. Es wurden einfach
andere Zündhölzer hergestellt. So
kann mair ja auch andern 1ü/ein,

lVlost und Bier herstellen, nämlich
ohne Alkohol. Die alkohollreieu
\X/eine sind ausgezeichnet, dann ha-
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lcse ich unter dem Titel Alkohol unter
andel'em : ,, Der Alkohol ist eine f arblose,
leichtbewegliche Flüssigkeit und brennt
in schwachleuchtender Flamme. In
ganz reinem |Ù\%igem Zustande wird
er absoluter Alkohol genannt; letzterct
wirkt direkt in die Blutbahn einge-
spritzt, schon in wenigen Kubikzenti'
meter direkt giftig, bezw. tötlich. In ge-

ringen Mengen genossen wirkt der Al-
kohol anregend; in grösseren Mengen
ruft er den bekannten berauschenden
Zustar-rd hervor. Der Rausch ist als
eine Giftwirkung des Alkohols zu be'
zeichnen." So weit in einem ganz einfa-
chen Chemiebuch.. Nun, hast Du schon
gehört, dass der Alkohol giltig ist und
auch weiter drüber nachgedacht ? Im
Bier, im Most und \Wein und Brannt-
wein istmehr oderweniger Alkohol ent-
halten. Den trinki man nun. Es so11 ja
gut schmecken ! Aber ob's auch gut tut,
ãas ist ja dann Nebensache. Wir haben
es ja zu einer wahren Trinksitte ge-

bracht. Bei Taufen, Konfirmationett,
Verloburtgen, Hochzeiten und Bçgrqb-
nissen muss \X/ein da sein. Trefîen
sich zwei ,,Freunde": ,,Chum, mef
gönd Eis go näh". Dies eine Glas ge-

ñtigt aber selten, es werden zwei, drei . .

und wie es dann endet, das ist oît trau-
rig. Es ist ja schon von vielen Aerzten
bewiesen, dass der Genuss des Alkohols
selbst in geringen Mengen schädlich ist.
Was sagsf Du dazu, wenn der Grosstèil
der Irienanstalt von Trinkern gelüllt
ist? Was denkst Du, wenn in der Zei-
tuitg ein Verbrechen z. B. ein Tod'
schlag beschrieben wird und der Mör-
der bètrunken war? Noch nicht genug,
der Genuss des Alkohols wirkt auf die
Nachkommen sehr schäd'li,ch, deshalb
sind die Blödsinnigenanstalten fast aus-

schliesslich von Kindern, deretr Eltern
Trinker \Maren, besetzt. Seine Kinder

sterben sehen ist traurig, atrer seine

Kinder dahinsiechen sehen, verstossen
von aller rX/elt, das ist schrecklich ! Lie'
ber Freund, weisst Du auch, dass in
Deiner und meiner Heimat täglich über
1 Million Franken Ìür alkoholhaltige
Getränke ausgegeben wird? !

All diesem Elend, verursacht durcll
übermässigen Genuss von Alkohol
wollien edle Männer abhellen, indem
sie einen Mässigkeitsverein gründeten.
Ich nehme an, dass auch Du zu einem

solchen Verein Interesse haben würdest,
denn betrunkene Leute sind vor Deinen
Augen gewiss auch ein Ekel'

Die Praxis hat aber gezeigl, dass ein

solcher Verein seinen Zweck nicht er-

Îüllen kann, denn er will schliesslictr
sagen, beim wievielten Doppglliter clie

mãssiþteit aufhört und die Unmässig-
keit bõginnt. Nur vollständige Enthaft-
samkeit bringt Erfolg. Aber da kom-
men die Leuté mit guten Ausreden, die
mir wert erscheinen, wiederlegt zu wer-
den. Glaube nícht, lieber Fre-Und, dass

Du in meinen Augen ein Süffel seiest.

Nein, das hoîfe iðh nicht; aber gracl

cleshálb empfehle ich Dir die Abstinenz
um andern èin gutes Beispiel zu geben.

Schliesslich haf ein jeder Trinker mit
einem Glas angelartgen. Es ist auch

ein direkter \X/iderspruch, wenn der

Eine einen Schnaps trinkt um den Durst
zu löschen und 

-der 
Andere will sich

von der gleichen Flasche wärmen. Ich
sage Dir, wenn einer SchnaPs trinkt,
urñ sich 2u wârmen, so ist es gradso,
als zúnde er sein Haus an, um seine

Füsse dran zu wärmen.
Du kennst vielleicht einen Mann in
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neln, so
Glauben

schon, ich wolle Dich zur Abstinenz
wenig man je-zwrnge11,

kann, esmanden zum

Schoppen geirunken hat

Jahre alt geworden ist. W
er statt' Wein ein Glas

seinenderder G täg1ichemeinde,
90und dabei
itehäer welss,

wareer 001 ahreJken,

vielZ1T Brotichwerlnmlr zurück,
Sauch chädlich.oS CSsel mlr

dann werde ich aber schon s

dass mein Bauchweh vergeht; was

Vom Alkohol möchte ich Dir eiwas
erzählen, aber bitte, meine nicht jetzt

gehört die eigene, leste U
dazu. In einem einfachetr

Wenn Du zu viel Wein trinkst, so

es Dir schädlich und darauf gibst
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CH Otì126-
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ben sie mehr Nährwert. Bei der Gäh-
rung geht nämlich der Traubenzucker
des stissen Trauben- oder Apfelsafts in
gleiche Teile Alkohol und Kohlensäure
über. Die chemische Gleichung zeigt
das in guter Uebersicht:

CHOH
,2it

'-- CHOH

Lieber Freund, abstinent heisst auf
deutsch enthaltsam. Nun ist es aber
nicht gesagt, dass das nur in Bezug auf
den Alkohol gelte. lrVie, wenn wir uns
noch weiterern enthalten würden? Es
hat .ja keinen Sinn, dass man sich von
eir-rer Sucht und Laster enthält, und da-
bei einer andern üblen Gewohnheit
Îrönt. Ich für mich sage: ,,Abstinent
heisst ein îür alle Mal enthaltsam, ent-
lialtsam von allen unnötigen, gesund-
lieitsschädigenden Genüssen." Du
kennst ihn vielleicht auch, den ,Genuß',
den eine Zigan-e oder Pfeile verschaift.
Ohne Zweifel, denn schon in der Schule
haben wir im Vertrorgenen geraucht.
Man musste ja, sonst wäre man
kein Mann. Nun, da möchte ich Dich
gleich fragen, ob Dir die erste Cigarette
gut geschmeckt hat. Ich glaube kaum.
Sicher ist es Dir schlecht geworden,
vielleicht musstest Du brechen. Das ist
ja Beweis genug, dass das Rauchen
eben für den Magen nicht gut ist. Die
giftige Substanz irn Tabak ist das Niko-
tin. Zirka 20 Tropfen reines Nikotin
sollen auf den Menschen tötlich wirken !

Wenn auch die lìaucher sagen, das Ni-
kotin bleibe im Rest der Zigarre, so
kommt doch zweifellos etwas in den
Magen und nicht zuletzt in die Lunge.
\X/as clas Rauchen in der Lunge für Ver-
heerungen anrichtet kannst Du an dem
ewigen Husten und lästigcn Ausspuk-
ken eines leidenschaftlichen Rauchers
ermessen. \ü/enn einem ja im Eisen-
bahnwagen im Raucherabteil die Fahr-
karte auf den Boden fällt, so kann man
sie nicht rnehr aufheben, sie klebt, pfui !

Die Augen leiden ebenfalls unter dem
Rauchen. Ich kann nicht verstehen, dass
die Leute das nicht zugeben wollen.

Rauch in vollen Zigen geniessen kontr-
1sn. Die Mutter wollte es nicht gerne

haben. Aber wenn heute die Söhne
rauchen, da wird nichts gewehrt. Im
ûegenteil, es machi ja manchem Vater
Spass, mit seinem kleinen Buben mit
der brennenden Pfeife zu spielen, und
hat es der Kleine ,,erlickt", die leere
Pfeife in den Mund zu stecken und zu
saugen, dann hat der Vater ebensó
grosse Freude, wie am Tag, wo der
Kleine den ersten Schritt machte. Und
wenn wir als Schulerbuben heimlich
seraucht haben, so wird heute unheim-
äch ,,gebräukt". Wenn ich so einen 10-
oder l2-jàhrigen ,,Schnüderi", der kaum
recht allein auf den Abort kann, schon
mit einer.Cigarette im Mund sehe, da
möchte ich sie ihm am liebsten herãus-
reissen. Es wäre auch das Beste, denn
sagt man so einem Kerl etwas, so
springt er fort und macht einem eine
lange Nase. Am meisten tut es mir weh.
wenn ich frisch konfirmierte Iüns-
linge rauchen sehe. Sie meinen 

-dan"n

noch was sie seien, denn jetzt sind sie
irei,. frei vgry Zy,áng def Schule, der
Kirche und den Eltern wird auch nicht
mehr gehorcht. So pass denn auf, lie-

ber Jüngling, dass Dir diese Freiheit
nicht zur ewigen Fessel wird, indem Du
Dich von dem Laster nie mehr los-
sagen kannst. Wie das Rauchen lästig
für die Nichtraucher ist, das wissen
grad die, welche èinen guten ,,Stinka-
dores" schmauchen, am wenigsten. Stell
Dir mal vor, was ein kleines Wickel-
kind leiden muss, wenn es in der dum-
pfen rauchigen Stube stundenlang at-
men muss. Das Rauchen richtet nicht
viel weniger Schaden an als das
Trinken.

Probier es einmal ! Du hast ja auch
probiert zu rauchen und ebenlalls einen
Humpen Bier ohne Anhalten hinter den
Kragen zu stürzen. Also Mut Junge !

Probier es eine Woche, einen Monat,
ein Jahr ohne Alkohol und Nikotin zu
leben. Es geht ganz sicher! Du wirst
es auch nie bereuen. Doch bist Du
ganz anderer Meinung, also, auch Dir
steht die ,,Jungschar" offen, um Deine
Gedanken andern mitzuteilen. Nur un-
geniert. Sei frei und offen, ich war's
auch.

Mit gutem Mut und Gott befohlen.

Arthur Frydenlund.

!:)5

Traubenzucker -- Kohlensäure I- All<ohol 
,

Die Sache ist nicht so einfach wie sie
dasteht, und es wird auch viele Kosten
verursachen. Doch gegen die Kosten,
die der Staai des Alkohols wegen hat
(für Irrenanstalten, Spitäler u. s. w.)
sind die Umbaukosten der Fabriken
klein. Es kommt nur nicht auî das Geld
des Einzelnen, sondern auî das Wohl
des ganzen Volkes an.

Lieber Freund, glaube nicht, class das
auf eineir Schlag konrnen muss. Nein,
wir Abstinenten sind keine Umsiürzler.
Nicht durch Umsturz und Gewalt, son-
derá durch Aufklärung können wir ans
Ziel konimen. In den Schulen und Kir-
chen und christlíchen Vereinen soll
eben die Alkohollrage mehr zum Aus-
druck kommen. Das Allerbeste ist na-
tärlich das eigene Beispiel, uncl wenn
Du lieber Freund Dich zur Abstinenz
erklärst uncl ganz still bleibst, kannst
Du durch Dein gutes Beispiel vielleicht
mehr Propaganda machen, als ein Pre-
diger. Besinne Dich nicht lange, bevor
Du dich entschliessest. \Meisst, so inr
Anfang gibt es lvohl viele llindernisse
zu übenvinden, aber mit Gottes Hille
geht's sicher! Den Lohn kriegst auch
reichlich.
Der Alkohol ist gut, die Leule zu verderben,
Bringt lusliges Lel-ren, tührt Írüh zunr Sterben,
Gibt nranchem Brot, Millionen den Tod;
Schalft viele Freudcn, clie werden zu Leiden.
Er weckt den Mut, dass man Böses iut,
Er stärkt den Magen, nichts zu vertrâgen,
Er wärnri im \ùliuter, dass viele erlrielen,
Dient in der \X/irlscha[i zunr ruinieren,
Cibt Kralt dem Trinker bis zum Umîallen
Macht behe rzt zunr Redeu um Unsinn zll

Er iördelt irn lJandel, um zu ¡.rrüJål,ti"'
Es loben_ ihn viele, sie alle aber -l lügcn!

Nach einern Wanderspruch im alko"hol-
freien Restaurant in Biel,

Bucher-Besprechungen

Fäiirt rnan z. B. im Zug durch einen
Tunnel uncl lässt das Fenster offen, so
reklamieren soiort einige Reisende we-
gem Rauch. Allenfalls soll es ungesund
seín. Uns Kindern hat es immer grosses
Vergnügen gemacht, wenn wir an einem
freien Nachmittag im Iìauptbahnhof in
Ztrich auf der Passerelle stehen konn-
ten und von jeder Lokomotive den

N i kla u s Bo lt: Jochem, der Jungbursche.
Verlag Orell Füssli, Zürich. I(art. Fr. 7.-

Bolis Jochem isl durchaus nicht der cu¿l-
tutd wutverlemte jultge Mann, der einem'aus
gem. blutigen Buchumschlas en{segenstarri.tr,,ist ejue kernige Natur. Voll B"egãisterungtrttt er Íür die soziale Erneueruug õin _ t ¡i
9j merkt, dass aui der ro{en-Fahne dasrreuz lehll, dass Ilass nicht Liebe und Dik_
3.111 "l$t Freiheir gebierr. r,n gu-ãn Ëin
llm,_ern Lebensschicksal in deniviele, ge_raqe aus unsqren Reihcn, den eigenen WÈr-
$,e.Sns wieoerrinaen 

-wei¿en. 
oÌ" ôìüi*ïrqurre es ruhis rrrrd rtie gsþ¿gliçþe¡ stuirig

H:*i^und clãm isi i".t t .o. Dass die Ge_--'sq.¿E zuwellen rllzq5çþ¡6[f sind (ichuetrke"_an 
-das .glarnerisct e ni."."ïàì..ilirii

äl"ll S":r^ grippesiechen Zúrcher R¿;àt;ri_-:sres.set, I 91 8) belremdet viellãi.trt 
^èì;";Ë-

ffil ïI.19.. dem .canzen lr.inìn"'AUürrïñ.
d;i :,Tgn ^uns über dies mannhaite Bu¡h:s 'nrt tânlercr t{^-¡-.¡..-.Lr rrduu in die Gegenwarts_

Paul Sieglried, Das brennende Herz.
Verlag von Kober, Basel. Brosch. 9.60,
geb. Fr. 11.50.

Auch Sieg{ried greilt in die volle Gegen-
wart. Auch er proklamiert mit Bolt den Sieg
des brennenden' Herzens, der Liebe., Dei
ganze trübe Schlamm der Grossstadt, Schie-
berei, Protzertum, Grippenot und Reíolution
bilden den dunkeln Hintergrund dieses iein
und scharl beobachleten Romans. Das Buch
ist ein sehr treÏlendes Bild unserer ZeiL. Aber
kein erireuliches - wie sollte es auch? In-
dessen lehlt das bei Bolt so hervortretende
Moment: Die Clut der innern Ueberzeuzuns.
Ich weiss nicht, tue ich S. Unrecht, abe-r iðh
linde sein brennendes Herz irolz,aller
psychologischen schârle - tü1.o*.[f,tå

lragen greilt
proklamierl.
lesen.

und den Sieg
Die Jungsch?irler

der Jesusliebe
sollten es alle

\ùü. Gottsched.



,,Die Kunst der Antike". (Auch lür
Angehörige der Milglieder.)

12. Sarnstag, 20% Uhr: Vortrag von Herrn- Pfr. Huber aus Oerlikon. Thema: Er-
ziehung zur Selbständigkeit.

rg. Samstag, 20,l Uhr: Bibelstunde. Rele.
rent: Herr Pir. Spinner. Thema:
I. Joh. (Fortsetzung).

20. Sonntag, 17 Uhr: Generalversammlung- im Unterweisungszimmer der Kirche.
Es werden unbedingt alle Mitglieder
erwartet (obligatorisçh).

16. Samstag 20% Uht: Freundschaftsstuncfe.
Refeîent: Herr Dr. jur. W, Spöndlin.
Thema¡ Jugendliche Verbrecher.

Turnsektion: Jeden Donnerstag Uebung in- der alten Turnhalle (Stapterstrasse)
19%-20 Uhr: Freiturnen, 20-21%
Uhr: obligat. Turnen.

Orchesler: Uebungen nach Mitteilung, jeden
Freitag Abend.

Knabenabteilung. Zusammenkünlte für Kna'
ben vom 10.-15. Altersiahr jeden
Sonntag nachmittags. (Siehe besonderes
Programm.).

Pfadfinderabreilung Glockenhof,
5. Samstag: Führerübung, Ib.

Abteilungsbesammlung 17 Uhr. Sing-
abend.

6. Sonntag, 14 Uhr, Freundschaftsstunde,
Aug. Oetiker.

13. Sonntag, 19 Uhr: Familienabend.
14. Montag: Feldmeisterkonvent.
19. Samstag: Führerübung Ic.
20. Sonntag, l4 Uhr: Freundschaftsstunde

Ludw. Sallenbach.
22. Dienstag: Angewandte Pädagogil<. Re-

ferat von O,-Feldm. Bernet.
2ß. u,27,,Sainstag, Sonntag: Führerausmarsch

Jeden Sonnlag von 8-9 Uhr: Samarilerkurs
im Konversationszimmer des Clocken-
hauses

Jeden Donrrerstag, 20 Uhr: Bibelabend lür

T
J
J

Jedert
Jeden
Jeden

Evangelischer Jünglings- und Männer-Verein

Christlicher Verein junger M?inner
Neuhausen:

5. Mittwoch: Oemütliche Unterhaltuug.
12. Mittwoch: Cemüt.iche Unterhaltung.
ló. Sonnlag, abends 8 Uhr: Versamnrlung im

Lokal.
19. Mitlwoch: Freie Vereinigung im Lokal.
26. Mittrvoch: Freie Vereinigung im Lokal,
30. Sonntag, abends B Uhr: Veréammlung im

Lokal.

Bibe!abend lür
Pfadlinder.

A-ngabe der Feld-

Tronimler' und Pieilergruppe: siehe Anschlag.
Bekleidungsstelle: Montag %19-%20 Uhr.

Samstag %18-%19 Uhr.
Zahlstelle: Täglich von 9-12 und 17-21

Uhr.
Materialausgabe: Jeden Donnerstag von

%20-20 Uhr.
Bibliothek: Jeden Mittwoch %20-%21 Uhr.

Jeden Samstag %19-%20 Uhr.

C. V. J. M. Zürich 4Aussersihl.
Dienerstrasse 21.

1.-ó._ f_vangelisalionsvorträge von Herrn
. F. Bind-e in der Lukasïappelle.
& Dienstag, abends I Uhr: Generalver-

sarrrnrlung.
:9' ,lllittwoch, atrends 8 Uhr: Vorstandssiz-

Þ. S"i:liT, abends ? Uhr: Terzet, nachher(ìesarrg.

13. Sonntag, nachm. 4 Uhr: Teeabend.
15. Dienstag, abends 8% Uhr: Bibelstunde

von Herrn Pfr. J. Schumacher.
16, Mittwoch, abends 8 Uhr: Gebetstunde.
19. Sarnstag, abends 8 Uhr: Gesang.
22. Dienstag, abends 8 Uhr: Besuch des

Missionsmuseums.
2ó. Samstag, abends 7 Uhr: Terzetl, nachher

Cesang.
27. Sonntag, nachm. 2 Uhr: Freundschafts-

stunde.
Knabenabteilung: ó. und 20. je nachm, 2

Uhr, am 27. abends 5 Uhi.

Knabenabteilung Glockenhaus.
ó. Sonntag, nachm. 2 Uhr, Bibl. Erzählung,

4% Uhr anschliessend, allerlei Kurz-
weil.

13. Sonntag, nachm. 2 Uhr: Abstinenzvor-
trag von Sekr. Anstein. 4% Uhrl.
Unterhaltung.

20. Sorrntag, 2 Uhr: Bibl. Erzählung. 4%
Uhr: Freundschaltsstunde votr JUL
Wächter.

27. Sonntag, uachm. 2 Uhr: Lichtbilder: Ae.
gypten. Schattenbilder: Wie Helden

Fül¡rer.
Miitwoch, 18 Uhr:
Donnerstag 17 Uhr
Freitag 17 Uhr:

werden.
eden Dienstag, abends ó-7 Uhr B, K.
eden Freilag, abends 7-8 Uhr Turnen.
eden Sarnstag, abends 6-7 % Uhr Samari-

terkurs.

Zugsübungen nach
meister.

- Altsteften.

3, Donnerstag: Hauptversammlung' Vorle-
sung aus ìfebers ,,Ooliath".

7. ftlorrlag: Vorstandssitzung.
10. Donneislag: Bibelsiunde von Herrn Pir.

Zollirtger.,
17. Dorrnerstãg: Vortrag (siehe Anschlag).
24. Dorrnerstag: Vortrag von Herrn Sek.-

I-ehrer Zeller,
Bezug tler Monalsbeiträge: Donnerstag, den

3. Februar.
Männer-Abieilung jeden 3. Dienstag.
I(ruber¡Abteilung jeden Sonntag, nachnrit-

tags 2% Uhr.
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Brief kasten der Redaktion

Herzlichen Dank allen Freunden, die mir
zu meiner neuen Arbeit als Redalifor sowie
zum neuen Jahre ihre Wünsche zukommen
liessen. Gebii Cott zu Allem das Gelingen,
dass eine lröhliche, taplere Jurgschar - 

er-
wachse. lreudis bereit Ïü¡ die Sache Jesu
und seines Relches sich zu bekennen und
durchzusetzen' Vor allem helit mit an unse-
rem Blalte: zeichnet. dichtet, schreibt, kurz
und bündiÉ, aber mit Salz gewürzt! - gt"
März-Nummer soll den Konlirmatrden gewld-
met sein unte¡ dem Thema: Vom Kampi ums

Leben. Einsendungen muss ich gPätestens

¡i. ,um 9. Februar: in den Händen haben'

H. E., St.G.: Ihr Opus wird ín einem
Beiblatle'iür Knaben korirmen, das wir in
den nächsten Monaten einmal bringen wer-
den. Jb- Stutz'

.lungschärler und Gliedel vom Ç' V. J. M.'
welche am 11. Februar in díe Artillerie-
Qekrutenschule in Kloten einzurücken haben,
mögen rnir ilire Adresse senden' Ich kann
sie dann mit andern, clie auch auf diese
Zeit aufseboten sind, in Verbindung bringen
uncl sie werden so gleich von Anfang an
nette Kameradschait finclen. 

Jb. Stutz.

Jungschar - Spende.

E. B. in Sá. Fr' 1.-, W. L. in 2,. Lt'29'-,
e, ¡l't. in N. Fr. 5.-, H' J. in E' !r. 5'-'
V. Sch. ft Z" Fr. 2' -, 

^'G. 
in G' Jr' 9'-'

H. F. in B. Fr. 5,-, E. Sch. in \, Fr' 10'-,
f. B. in A. Fr. 8.-. A. \ü. in B. Fr. 10'-'
Þ. R. i" B. Fr. 3.-, F. G. in L. Fr' 10'--,
c. Ù. in st, G. Fr. 20.-, K. G. in M. Fr.
r.-. tt. S. in G. Fr' 10'-, W. B' in Z' Fr'
io ' G. K. iu B. Fr. 5,-, v. s. in B.

F;: 5.-. A. S. in B. Fr. 6.-, e' !t'-itt 9'
Fr- 10.-. lf. M. iu G' Fr. 250, L'. lV' tn
È. rr. s.-. K. S. in sch. Fr' 5,50, w. in
tI Fr' 3.30. H. E. irr Z. Fr.7. -, O. t-l' tn
v. Èr:. s. -. H. B irr D' Fr. 3.-, D. M' in
Z. Fr. 5.-. f. Vereirr in B' Fr. 40'-' E' u'
H. R. in A.'Ër. l0 -, lí. H. in H' Fr' 15'-'
H. B. in B. Fr' 8 05, \ø. S. in Z. Fr' 6'-'
H. B. irr B. Fr. 5.-,.W. E. in Z' F1' 5O,'-,
k. w. in G. Fr. 2.-, E, B. in s.-Fr. !.-'
n. e. in Z. Fr. 5'-, L. N' in B' ry' 10'--,
R. B. in L. Fr. 5.-, J' P. in M' Fr' 5'-'
E. S. in B. Fr. 3.-, R. M. in M' Fr' 10'-,
C. V. l. M. irr Ch. Fr' 10.-, E. FI'i n Ftr'

Fr. 5.--. V. R. in R. Fr'. 20.-, F. E. irr Sch.
Fr. 20.j. A. R. in Tf. Fr. 10.-, c. Sch' in
Z. Fr. 20.-, F. in I(' Fr'. 8 50, E. N' in Þ'
Fr. 3.-. \V. M. in R. Fr. 2 -, J. A. in H'
Fr. 33.i. K. B. irr \X/. Fr. 10. -, rV. P. in
Z. Fr. lO.-, R, Sch. in H' Fr. 6' ' O. Þ'
in \Iy'. Fr. 2.-. E. H, in lf. Fr. 10.-, C.
R. in H. Fr. 5.-. E, T. in Z. Er. 3'-, \1.
f . ¡n Z. Fr. 3.-,'W' \ø' in A. Fr. 4.-, \(/'
S. in M. Fr. 20.-, E' Sch. in Z' Fr. lO.-,
I. Sch. in Z. Pr. 5-, P. S. in U. Fr. 2.-,
"n. O. in \)ü. Fr. 10.-. E. Sch. in B' Fr. 5.-,
w. sch. in R. Fr. 5.i, H. F. in B. rr. 4.-,
P. L. in L. Fr. 3.-, E. S. in B. fr. 5.-'
H. H. in Sch. Fr, 4.-, E.S, in B. ry' 19.-'
P. A. in \1. Fr' 10'-, P. N. in B. Fr' 3'-,
E- H. in U. E- Fr. 5.-, C, Z. tn H. Fr' 100.-'

P. I(. in B. Fr. 2.-, PIr. R. in R' Tr. 100-,
n. S, g. Fr. 150,-, St' Galler Verein Fr'
111.50. \ø. E. B. Fr. 10.-, E. M. B' Fr.5.-'
E. F. 

'8. Fr. 2,-, K. S' Z. Fr' 20.-, E' {:
R. Fr. 5.-. G. R' H. Fr. 7,-, P' G. S.

trr. 20.-. E: \í. L. Fr. 10.-, G. !Ø. B. Fr.
500.-, O. C. 1ü(/. Fr, 5.-, H. T. Z. Fr.l0.--.

Dank allen. die die Hand gereicht haberr!
Das Jugendkolllilee.

Verdankungen des C. V. J. M. Zürich 1.

Vorn 14. Dezember 1920 bis 14. lanuat l92l
sirrd Io!gende Caben eingegartgen:

Für rien Belrieb: Dir. M, Zch. Fr.200.-, H'
\)il. & Cie. Zch. Fr. 200.-, H' O. H. Zch'
Fr..200.-, H. Nl. Zch. Fr. 10.-.
lahresbeiiräse cfer unterstützenden Miiglie-
äer: E. Ft. ìn R. Fr. 10.-, J. M' Zch. lr.
10.-, P. R. in U. Fr. 10'-.
Blätterverteilung: Durch die Verteiler Fr.
7.90, I(irchgemeinde W. Fr. 50.-.
Freirvillige Beifräge der Mitglieder: E.
Zch. Fr.-100.-, E. S. Zch. Ft.20'-' E.

in L. Fr. 6.50, W. B' D. Zcl't. Fr.3'7.-,
W. W. Zch. l-r.21.'-, Z.Vclt' l-r. 20.'-' A.
in Z. Fr. 20.-.
Einmalige Gaben: C. M. in B. Fr. 40.-.

P,
L.
J.
.t.

Für die Bescheerung armer Familien, so'
wie lür das Nachtess*en Iür alleinslehe¡rde
Männer sind durch unsere Freunde im gan'

zen Fr. 3183.- eingegangen'
Für die Industriekommission: Gebr' M. in

K. Fr. 200.-, Sch. K. Zch. Fr.20O.-.
Für alle diese Gaben dankt herzlich

Namens des C. V' J' M. Zürich l:
Der LSekretåir: K' Egli.
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Februar-Programme des C. V. J. M. Zürich 1

Tet.Sel.No.3635 Glockenhaus, SihlstraSse 33 PostcheckVlllloso

AllgemeineS Programm.
2, Mittw-och, 20 Uhr: Bibelslunde des Ge'

samtvereins. Leiter Sekr, K. Egli.
ó, Sonntag, 20 Uhr: Geselliger Abend der

Männer-Abteilung, mit Angehörigen.
Reierat über: Unsere Aulgabe der Fa-
milie u, der Volksgemeinlchaft Çese¡-
über.
nachnl. 2 Uhr : gemeinsalnel: Spazier-
gang auf dert Uetliberg.

9. Miitwoch, 20 Uhr: Mitgliederversamm-
lung der Aelteren und Männer-.Abtei-
Iun!. Thema: ,,Wesley". Relerent: tsi'
schol Nuelsen.

13. Sonnlag, lO% tJhr: Weiss-Kreuz Zusatn'
men[irnlt. Leiter: Sekr. K. Egli.

13. Sonntag, 19 Uhr: Familienabend der
Pladlinder.

1ó. Miitwoch. 20 Uhr: Bibelstund des Ce-
samtveieins. L,eiter: ProÌ. þ. von
Orelli.

19. Samstag, 20 Uhr: Missionsabend. Re'
fereñt: Dr. Paul tsurckhardt aits ln-
dien.

20. Sonntag, 20 Uhr, Literarischer Abend.
Dr. Rud. vortTafel. Vollesung atls eige'
neri ìVerken. Mitwirkung des Orche-
sters.

21.. 2¿. u. 24. Oeffentliche Vorträge für' iunge iVlänner der J. C. A. Zürich
20 Uhr:

21. Montas: Reierent Dr. L, J. Frohnmeyer,
RasèI. Thema: Unsere Stellung zu
Dr. Rud. Steiner's Lehre.

22. Dienstas: Referertt Prof. Dr. J' W. För-
ster,-Therna: Christentum u. Klas-
senkampf.

24. Dounerstas, Referettt K. Frreter, Thema:
Christrrs, der Herr der Welt.

Die VortrÉtge sind im Schwurgerichtssa-al.
23. Mittwoch. 20 Uhr: Bibelstund des Ge-

samfueíeins. Leiter: Sekr. Anstein.
27. Sonntag, 20 Uhr: Musikalischer Abend,

geleitet von Pfr. Bethulius, Wang-en. .

Ieden DienslaE. 20 Uhr: Zusammenkunlt des" Post, iéhphon- und Telegraphenper'
sonals. Uebung der Turnsektion.
Uebung der Oesangssektion. Jeden
Mittwoch, 17 Uhr: Bäckerabteilung.

Jeden Freitag, 20 Uhr: Uebung der Turnsek'
lion, -20% Uhr: Union chrétienne
lrançaise.

Jeden Samstag, 20 Uhr: Orchesterprobe.

Jeden Samstag, 20 Uhr: Bibeikrärtzchen der
Aelieren und Mänuer-Abieilung.

Arbeitsausschuss: Freitar¡.4. Febr., 20 Uhr
Zentralvorstand: Freitag. 11. Febr.,20 Uhr

Jüngere Abteilung.

2. Mittwoch, 20 Uhr: Bibelstund des Gesamt-
vereiris. Leiter: Sekr. K. ECli.

ó. Sonntag, l0% Uhrt Ableilungsvorstands-
sitzung (Sitzungszimmer).

6. Sonntag, 20 Uhr: Mitgliederversamm-
lung. ReÌerat über: Thomas Platter,
von Lelrrer Rudolf,

9,. Mittwoch, 20 Uhr, Mitgliederversamm-
Iung der Aelteren und Männerabtei-
lun[. Relerat von Bischol Nuelserr
über: ,,rüesley",

13 Sonltas. lO% Uhr: Weiss'Kreuz Zusam'
meu[uni1. Leiter: Sekr. K, Egli,

13. Sonntag, 19 Uhr: Familienabend der
Pladtinder.

1ó. Mittwoch, 20 Uhr, Bibelstund des Ge-
samtvsreins. Leiter: Proi, Dr. vo¡r
Orelli.

17; Donnerstag, 20 Uhr: Besichiigung der
Masch.-Anlageu des Clocke¡rhauses

19. Samstag, 20 Uhr: Missionsabend. Leiter:
Dr. Burckharclt aus Indien.

20, Sonntag, 20 Uhr: Oellent.icher literari-
schei Abend. Dr. Rud. v. Tavel, aus
Btlnr. Vorlesung aus eigenen 

'lVer-

ken. Mitwirkung des Orchesters.

2t.. 22. u. 24.: Oelfcntliche Vorträge' 
iunge Männe¡ der J. C. A'. Zfiri
20 Uhr:

rü

2 Mon tag Referen I)r L. J
Ba
Dr

sel, T
. Rud

h ma U l¡sere
Stein ertg Leh re,

22 Diens tag Referent
c

Prof. Dr
hristentu

J w Fö
s te Th ema u. Klas-
sen kampf.

24. Donnerstag : Referent Pfarrer
Thema, Christus, der Herr

Die Vorträge sind im Sch
23. Mitiwoch, 20

samtvereins.
Uhr Bibelstund des

Leiter Sekr Ansteitt.
27. Sonntag, 20 Uhr: Musikalischer

Leiler: Ffr. Bethulius.

Jeden Sarnsiag, 20 Uhr: Bibelkänzchen.
Den 3., 14, und 24. tlandiertigkeitsabend,

Abteilgs,-Zimmer.

Jeden
Vo

von

.federr Sonrrtag, LO% Uhr: Cebelsvereinigung.
Aeltere und Männerabteilung: Jeden Freitag,

20 Uhr: im,Schwyzerstübli:,,Cercle

Jeden Miltwoch um 20 Uhr Bibelstunde
dem Gesamlverein.

lrançais"
Es wird die reidrhaltige Bibliothek zu

Benützung emplohlen.


